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Er
drückte sie voll bekleidet mit mehr Show als Kraft auf das Bett, was Kim lachen
ließ. Als er sich nach unten beugte und sich sein Hemd öffnete, zeigte sich
sein absolut gut trainiertes Sixpack. Sie ließ ihre Hand über seine dunkle
Brust und das Muskelpaket über seinem Bauch gleiten, kichernd wie ein
Schulmädchen. Kim flüsterte sich windend etwas unverständliches, als sie seine
Hände unter ihren Achseln spürte, weil sie es hasste, gekitzelt zu werden. Doch
statt sie zu kitzeln, hob Jake sie leicht auf und warf sie ans andere Ende des
Bettes.


„Mach
die Beine breit, meine kleines Nachmittagsvergnügen“, kommandierte Jake halb
scherzhaft, ihr rechtes Bein mit seinem Knie anhebend, nachdem er sich auf das
Bett herabgelassen hatte.


„Nein“,
antwortete sie eher spielerisch und zog die Knie zusammen, als sie sich sanft
auf ihre Unterlippe biss und ihre Haare leicht verwirbelte. „Dafür musst Du
schon was arbeiten.“


Jake
lachte auf, und seine Dreadlocks tanzten in der Luft, als er seine Hand langsam
über Knie und Oberschenkel gleiten ließ, während er ihr in die Augen schaute. Zärtlich
schob er seine Hand zurück, seine geschickten Finger kratzten dabei sanft innen
am Oberschenkel entlang. Er begann ihr Knie durch ihre Jeans zu küssen und
machte sich so auf den Weg über ihren Körper. Kim überkam ein erneuter
Kicheranfall, als Jake den sensiblen Bereich unter ihrem Knie kitzelte und fing
an sich zu winden, als die gleiche Hand sich um ihre Brust legte, den sanften
Stoff der Satinbluse und des Spitzen-BH in ihr heißes Fleisch drückend.


Jake
schob sich ganz über ihre schlanke Figur, sie mit einem tiefen Kuss
entwaffnend, während sein Knie die ihren auseinander schob. Er begann, sich
langsam aber hart an ihr zu reiben, seine Hand wieder unter ihr an der
Rückseite des Knies.


„Das
war einfach“, hauchte er ihr atemlos ins Ohr, knabberte an ihrem Ohrläppchen,
bevor er an ihrem Hals saugte. Kim antwortete mit einem Lächeln und atmete heftiger,
als sie beide Hände nahm, um Jakes Hintern festzuhalten und ihn fester auf sich
selbst zu ziehen. Die Reibung reizte ihre Klitoris, und sie konnte spüren, wie
nass sie war, begierig, ihre Lust zu befriedigen.


Jake
saugte und knabberte weiter an ihrem Hals, rosafarbene Spuren auf ihrer blassen
Haut hinterlassend. Seine rechte Hand hatte ihren Weg unter ihr Top gefunden,
hinter sie greifend, um ihre üppigen Brüste vom BH zu befreien. Ohne darauf zu
warten, die Aufgabe zu vollenden, umschloss er sofort eine noch halbgefangene
Brust mit seiner Hand, ihre Warze zwischen Zeige- und Mittelfinger massierend.


Das
Stöhnen und flache Grunzen wurde nur kurz unterbrochen, als sie versuchten,
Kims Top auszuziehen, beide lächelnd, als ihr Oberkörper endlich befreit war.
Jake begann, hungrig an ihrem Nippel zu saugen und mit einer Hand die andere
Brust zu kneten, während die andere ihren Schoß streichelte.


„Oh
mein Gott, ich will Dich in mir. Ich will dich jetzt. Fick mich, Jake. Bitte
fick mich, Jake. Ich möchte Deinen Schwanz in mir spüren. Bloß fick mich jetzt.
Ich halt das nicht mehr aus“, murmelte Kim zwischen ihren stoßweisen Atemzügen,
stöhnend vor Lust.


Ohne
Zeit zu verschwenden öffnete Jake den Gürtel ihrer Jeans, zog sie ihr aus und
warf sie quer durch den Raum. Während er damit beschäftigt war, seine eigene
Hose loszuwerden, schlüpfte Kim aus ihrem Höschen und warf es mit einem frechen
Grinsen beiseite, die Augen strahlend vor ungezügelter Lust. Jakes erigierter
Schwanz sprang aus seinen Boxershorts, die zwanzig Zentimeter Männlichkeit
pulsierend in froher Erwartung. Kim spreizte ihre Beine für ihn, offenbarte
ihre glitzernde Vagina, ihre rosa Schamlippen feucht glänzend.


„Hol
es Dir…” reizte sie ihn, ihre Hüften dabei verlockend schaukelnd.


Jake
senkte sich wieder auf sie, mit seinem Schwanz, den er mit einer Hand führte, ihre
Klitoris reibend. Er drückte seine Eichel in sie, zog sie jedoch schnell wieder
zurück, ihren Kitzler wieder und wieder berührend, sie damit reizend, während
sie stöhnte und ihn anflehte, sie zu ficken.


Der
Wunsch, sie zu besitzen, übertraf das Vergnügen und Jake gab nach, ließ seinen
Schwanz langsam in sie gleiten, mehr und mehr davon verschwindend, als er seine
Männlichkeit tief in sie hineindrückte. Sie stöhnte laut, zerkratzte mit ihren
Nägeln seinen Rücken, als er vollständig in sie eingedrungen war. Jake fing an,
sie langsam zu vögeln, zog nur wenige Zentimeter seines Schwanzes heraus, bevor
er ihn wieder bis zum Anschlag in sie hineinhämmerte. Kim stöhnte zusammenhanglos,
das Gefühl seines warmen Schwanzes, der an den Innenwänden ihrer Scheide rieb,
ließ ihren ganzen Körper vor Lust erbeben.


„Tiefer!“
forderte sie mit Nachdruck, packte seine nackten Arschbacken und zog ihn noch
tiefer in sich.


Jake
reagierte mit Begeisterung, folgte ihrem Wunsch und schob seinen dicken Schaft
noch tiefer und tiefer, noch schneller und schneller in sie. Sie begann laut zu
stöhnen, die Augen fest geschlossen, während das Bett darunter quietschte. Jake
schaute auf sie mit einem Grinsen, sah, wie ihre Brüste sich schnell hoben und
senkten, glänzend vor Schweiß, ihre Brustwarzen hart und mit voller
Aufmerksamkeit auf ihn zeigend. Beide hatten ihre Hände auf beiden Seiten ihres
Kopfes, Kim sich nicht mehr um seinen Hintern kümmernd, der dunkle Teint seiner
Haut die Ihre noch heller erscheinen lassend, obwohl sie jetzt in einem rosigen
Pink durch die Hitze des Augenblicks erstrahlte. 


.


Jake
hob ihre Beine mühelos auf seine Schultern, hielt sie gegen fest seine Brust,
weitete ihre  geschwollene rosafarbene Fotze noch mehr für seinen Schwanz und
stieß sein riesiges schwarzes Monster noch tiefer in die feuchtrosa Öffnung
zwischen ihren Schenkeln. Kim reagierte mit einem heftigen Atemzug, öffnete
lange genug ihre Augen, um das manische Grinsen auf Jakes Gesicht zu sehen, als
er seinen Schwanz in ihr verschwinden sah. Er begann wie verrückt zu stoßen,
eifrig die gesamte Länge seiner Männlichkeit in die Hitze ihres Fleisches
schiebend. 


Kurz
vor dem Orgasmus schob sie unbewusst ihren Körper in seine Richtung, während er
weiter zustieß, ihre Körper sich mit einem überwältigenden Klatschen ihrer Schenkel
verbanden und wieder trennten.


Jake
schoss ohne Vorwarnung  seine Ladung tief in sie hinein, nur ein Knurren
entwich seinen Lippen, als sein Körper zusammenfiel. Er grub sich tief in sie,
nicht in der Lage sich zu bewegen, sein Schwanz zuckend, als er seine
großzügige Gabe verspritzte. Er lächelte. Kim war nicht zufrieden.


„Was
zur Hölle?“ schrie sie. „Wie oft muss ich Dir noch sagen, nicht in mir zu
kommen, DU VERDAMMTES ARSCHLOCH!“


Kim
schob ihn unsanft von ihr weg, er neben ihr auf dem Bett zusammenfallend,
unbekümmert und lächelnd.


„Beruhig’
Dich, Baby. Ich habe einige von diesen Pillen in meiner Schublade. Das ist
nicht das Ende der Welt.“


Aber
Kim war schon aus dem Bett und sammelte ihre sorglos im ganzen Zimmer
verstreuten Klamotten auf, immer noch sauer und angepisst, ihr gerade erlebtes
Hoch verblasste schnell. Sie traf ihn mit ihrer Jeans.


„Shit.
Das tut weh. Ist das jetzt wirklich notwendig?“ fragte er selbstgefällig und
griff nach der Jeans.


„Du
bist ein verdammtes Arschloch, Jake, und ich weiß nicht, warum ich deine
Scheiße ertrage. Du kannst dir die Tabletten in Deinen verdammten Arsch
schieben. Ich bin durch mit Deinem Bullshit.” 


Sie
schaffte es, ihre Jeans wieder loszureißen und sie anzuziehen, schlüpfte ohne
BH in ihr Top, da sie wusste, dass die Suche danach in diesem unordentlichen
Zimmer Jahrhunderte dauern würde. Kim wollte keine Zeit mehr mit ihm
verschwenden oder überhaupt in seiner Nähe sein, also erklärte sie den BH zum
notwendigen Opfer und stampfte in Richtung Tür.


Jake
packte ihre Hand, sie zum Anhalten zwingend. 


„Was
zum Teufel, Baby??? Musst Du daraus eine Philosophie basteln? Setz Dich einfach
hin und wird reden drüber. Wenn Du Schiss vor einer Schwangerschaft hast - ich
hab Dir schon tausendmal gesagt, dass ich eine ganze Kiste voller Plan Bs hab
und außerdem, ich hab Dir immer schon gesagt, dass Du die Pille nehmen sollst.“


Kim
löste sich aus seinem Griff, innerlich zu bewegt, als dass seine tiefe,
honigsüße Stimme noch zu ihr durchgedrungen wäre, zeigte ihm den Mittelfinger
und schlug die Tür laut hinter sich zu, als sie aus dem Zimmer ging. Der Flur
war noch voller Studenten, alle mit sich selbst zu beschäftigt, als dass sie
ihre kleinen Probleme bemerkt hätten, und so ging sie an ihnen vorbei aus dem
Wohnheim, Flüche vor sich hin murmelnd.


Kim
war schon fast drei Monate mit Jake zusammen, und sein Verhalten wurde immer
schlimmer von Tag zu Tag. Er war rücksichtslos und hörte nie zu; Sex war der
einzige Gedanke, der es unter die Oberfläche seines Gehirns schaffte. Zuerst
hatte ihr das nicht viel ausgemacht, er war muskulös und athletisch und der Sex
spitze, aber als er sich langsam an sie gewöhnte, hielt er nicht mehr so lange
durch und schoss seine Ladungen in sie ab, auch wenn sie ihm eindeutig klar
gemacht hatte, dass sie das nicht wollte. Und um weiter Salz in die Wunde zu
streuen, er bekam auch keinen mehr hoch, wenn er ein Kondom überziehen sollte,
so dass das nie eine Option war.


Kim
war auf dem halben Weg über den Campus-Platz, als sie ihr Spiegelbild in einem
der Fenster bemerkte. Ihr Haar war eine totale Katastrophe, das bisschen
Make-up, das sie vor dem kleinen inneren Freudenfeuer aufgetragen hatte, war im
ganzen Gesicht verschmiert und ihre Brustwarzen deutlich unter ihrem weißen Top
sichtbar. Sie sah aus wie eine billige Hure und normalerweise wäre jetzt eine
Welle an Selbstbewusstsein durch sie hindurch gegangen, aber sie war so wütend,
dass sie das Gefühl abtat. Außerdem war sie nicht mehr weit von ihrem eigenen
Wohnheim-Zimmer entfernt, so dass sie weiterging.


„Warte!
Kim! Warte…“ Jakes Stimme ließ sie sich umdrehen und sie sah, wie er auf sie zu
lief, seine langen Dreadlocks glorreich im Wind wehend. Kim weigerte sich, sich
durch den Anblick umstimmen zu lassen und wandte sich ab, einen Schritt
schneller zurück in ihr eigenes Wohnheim gehend.


„Kim!
Warte doch mal `ne verschissene Sekunde“, Jake hielt sie fest und drehte sie an
ihrer Schulter herum, die Konfrontation erzwingend. Er hatte immer noch nichts
über seinen Oberkörper gezogen, sein Sixpack zeichnete sich klar und deutlich
im Licht des verblassenden Nachmittags ab. „Du hast deinen Geldbeutel vergessen…“


Kim
schnappte die Geldbörse aus seiner Hand, um ihn nicht zu Wort kommen zu lassen
schneiden und drehte sich um... „Und… “ fügte er hinzu und drehte sie
wieder um, „… ich wollte nur sagen: Ja,
ich bin ein manchmal verdammtes Arschloch und SOLLTE Dich durch das, was Du von
mir verlangst, respektieren, und es tut mir LEID. Ich hab mich falsch benommen.
Ich hab mich oft falsch benommen. Aber ich liebe dich, Kim. Ich möchte Dich
nicht immer wieder wütend machen. Ich werde aufhören, ein Arschloch zu sein.
Ich werde von nun an alles tun, was Du mir sagst. Das verspreche ich Dir!“


Er
strich sich eine herumirrende Dreadlock aus dem Gesicht und sah aufmerksam in
ihre Augen, zuversichtlich, dass seine körperliche Attraktivität und die
verwendete Entschuldigung sie wieder milde stimmen würden. Kim starrte zurück.


„Bist
Du jetzt fertig?” fragte sie vernichtend.


„Aber...
Baby…“, stotterte er, ehrfürchtig ihr hinterherstarrend, wie sie, diesmal immun
seinen Kräften der Verführung gegenüber, davonstiefelte. Er würde warten, bis
sie sich wieder beruhigt hat, dachte er bei sich, während er in sein leeres
Zimmer im Studentenwohnheim in temporärer Niederlage zurückkehrte.
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Kim
ging zurück zu ihrem eigenen Wohnheim-Zimmer und warf sich auf ihr Bett, ihr
Gesicht in ihr Kissen gedrückt, einen frustrierten Schrei unterdrückend. Ok,
ohne ihn bin ich besser dran, dachte sie bei sich, drehte sich auf den
Rücken und starrte die Decke an.


Sie
dachte an die guten Zeiten, die sie und Jake hatten, wie er sie immer so
herzlich angelächelt und immer so leidenschaftlich über seine Musik gesprochen
hatte, die Art und Weise, in der seine Haare tanzten, wenn er lachte... Aber es
spielte keine Rolle. Er ist ein Arschloch, hielt sie sich selbst vor
Augen, als sie zurück in die Gegenwart kam; der Augenblick der Nostalgie
verschwand.


Wenige
Minuten später kam ihre Mitbewohnerin endlich in das Zimmer, eingewickelt in
ein Handtuch, ihr Haar feucht glänzend. Sie ließ das Handtuch dramatisch zu
Boden gleiten, trat aus dem Ring, den es auf dem Boden bildete, in dem sie mit
einer gekonnten Hüftbewegung darüber hinweg trat, während sie etwas in ihrem
Kleiderschrank suchte. Kim starrte schweigend auf ihren Hintern, die perfekte Rückenbiegung,
ihre glatte Haut und die wunderschönen Beine bewundernd.


„Nix
zu maulen heute?“ fragte Diana spielerisch. „Oder hast Du endlich erkannt, dass
Du bewundern und nicht kritisieren sollst?“ Sie lachte, als sie sich umdrehte,
um Kim anzuschauen, der süße Klang ihres Lachens erstarb, als sie die
geschwollenen Augen und das Chaos von Make-up und Haare bemerkte.


Kim
aber lächelte, froh, dass Diana endlich da war, den Wirbel an Gedanken in ihrem
Kopf zu unterbrechen. Sie kannten sich jetzt, seitdem sie das erste Mal hier
als Zimmergenossinnen im ersten Semester aufeinandergetroffen waren und waren
schnell beste Freundinnen geworden. Diana war alles, was Kim gerne selbst
gewesen wäre. Knapp 1 Meter 65 groß, hatte sie ein paar runde, verführerische D-Cup-Brüste,
die zum Anfassen gemacht schienen, mit großen Brustwarzen, die nur danach
schrien, dass man an ihnen saugte. Sie hatte eine schmale Taille mit einem
flachen Bauch, für den sie ständig trainierte, ihre Schamhaare rasiert zu einem
goldenen Pfeil, der auf den rosa Schlitz ihrer Weiblichkeit zeigte, ihr Kitzler
groß und ausgeprägt. Diana war ein Partygirl, während Kim lieber bequem zu
Hause blieb. Sie war sexuell überaus aktiv und versuchte alles, von Sex mit
einem anderen Mädchen bis zu anal, während Kim zurückhaltender war. Diana
sprang von einem Mann zum nächsten, wie es ihr beliebte, nie ließ sie sich
binden oder gar besitzen, während Kim von einer schrecklichen und dem Untergang
geweihten Beziehung zu einer anderen schrecklichen und dem Untergang geweihten
Beziehung sprang, immer das Beste erhoffend. Aber Diana war immer für sie da,
und heute war keine Ausnahme. Blitzschnell saß sie an Kims Seite und legte die
Arme schützend um sie.


„Pssst,
meine kleine Prinzessin, ganz ruhig. Es wird alles in Ordnung kommen... Es wird
alles wieder in Ordnung kommen“, sagte sie beruhigend zu ihr, sie hin und her
schaukelnd, Kims Kopf auf ihre Schulter gestützt.


Kim
war ein wenig größer, 1 Meter 68, mit einer jungenhaften Haltung und dunklen
Haaren. Sie hatte Körbchengröße C, was ihrer Ansicht nach in Ordnung war, so
lange wie Dianas perfekte D-Körbchen nicht in Sicht waren. Kim war ihr
High-School-Leben lang von hübscheren Mädchen gehänselt worden, weil sie
Zahnspange und Brille trug, aber die Zahnspange war längst entfernt und die
Brille gegen Kontaktlinsen ausgetauscht. Ihre Augen hatten ein natürliches
Grün, auch wenn sie ein paar Kontaktlinsen besaß, die ihre Augen ebenso
stechend blau wie die Dianas erscheinen ließen. Kim spielte Gitarre und schloss
daher schnell Freundschaft mit den meisten der Schulhippies (Jake war einer von
Ihnen). Sie verschwanden alle zwei Wochen oder so heimlich in den Wäldern,
machten ein Lagerfeuer und ließen einen Joint kreisen oder betranken  sich.
Jemand brachte sogar einmal etwas Meskalin mit zur Party.


Kim
genoss die Umarmung für einen Moment, dann lachte sie und drückte sich von
Diana weg, den neuen Tränenstrom aus ihren Augen wischend. „Du solltest Dich
vielleicht wieder anziehen“, sie lachte wieder, als sie verstohlen einen Blick
auf Dianas Brüste warf, und beide lachten gemeinsam über die Unschicklichkeit
des Augenblicks.


Diana
hatte seit einiger Zeit die Gewohnheit, lange unbekleidet im Zimmer
herumzulaufen, was Kim unangenehm war, vor allem, nachdem Diana nackt in Kims
Träumen aufgetaucht war.


„Lenke
ich Dich von deinem kleinen Schreianfall ab?“ fragte Diana scherzhaft, während
sie sich in eine von Kims Decken einwickelte. „Jetzt musst Du mir aber auch
alles ganz genau erzählen.“


Kim
erzählte ihr die ganze Geschichte, mit wütenden Tränen in ihren Augen, als sie
wieder stocksauer wurde.


„Ich
habe Dir immer gesagt, dass Jake ein egoistischer Scheißkerl ist. Er hat jemand
so schönes und perfektes wie Dich nicht verdient“, Kim errötete wegen des
Kompliments, starrte nach unten auf ihre Hände, um den Augenkontakt zu
vermeiden. „Und Glück für Dich, ich habe eine dieser Pillen in meiner Kommode“,
sagte Diana lächelnd, während sie „die“ mit den Fingern in Anführungszeichen
setzte. Diana warf die Decke beiseite, als sie aufstand, um in ihrer Kommode
auf die Jagd zu gehen. Sie kam mit einer Pille und einer Flasche Wasser zurück,
ein übergroßes T-Shirt jetzt über ihrem zuvor nackten Körper.


„Danke“,
sagte Kim, als ihre Hand nach der so wichtigen Medizin griff. Diana drückte
ihre Hand zur Seite.


„Nein,
so nicht. Meine Pillen, meine Regeln“, sagte sie lächelnd. „Jetzt öffnest Du
den Mund wie jedes brave kleine Mädchen.“


Kim
gehorchte, ihre Zunge die Pille empfangend, die Diana sorgfältig darauf
platzierte. Sie schloss den Mund, als Diana den Finger entfernte und saugte für
einen kurzen Moment daran. Kim wusste nicht, was sie dazu getrieben hatte und
errötete, als sie feststellte, dass sie es getan hatte. Sie hoffte, Diana würde
es als spitzbübische Verspieltheit abtun und nichts weiter sagen.


Dianas
Augen schauten alles andere als verspielt, als sie ihr die Flasche Wasser
reichte und sie gierig betrachtete, denn während sie trank, floss ein schmales
Rinnsal mit Wasser ihr Kinn hinab, rollte ihren Hals entlang und über ihr
Schlüsselbein, um zwischen ihren Brüsten zu verschwinden. Diana konnte nicht
aufhören, auf Kims sichtbare Brustwarzen zu starren, sich automatisch ihre
Lippen leckend, als sie sich vorstellte, wie Kim reagieren würde, wenn sie sie
sanft zwickte. 


„Ich
weiß nicht, was ich ohne Dich machen würde“, sagte Kim und legte ihre Arme um
Dianas Hals in einer dankbaren Umarmung. „Du bist die beste“, warm umarmte ihr
Diana den Rücken, atmete schwer den erdigen Duft ihrer Haare ein, sich bewusst
dass Kims Brüste sich an ihren eigenen rieben, was ihr Herz schneller schlagen
und ihre Brustwarzen erigieren ließ.


Sie
ließen sich gegenseitig erst langsam nach einiger Zeit wieder los, Diana
bemerkte noch eine Träne auf Kims Wange. Sie wischte sie mit ihrem Daumen weg,
ihre Hand Kims Gesicht einrahmend, als sie ihr tief in die Augen schaute. Diana
strich Kim zärtlich eine verirrte Strähne hinter das Ohr und ließ ihre Finger
sanft entlang ihres Kiefers streichen, um das Kinn anzuheben.


Diana
küsste sie sanft, dann zog sie sich zurück, um Kims Reaktion abzuwarten, als
sie merkte, dass die Dinge auch anders laufen könnten. Kim starrte sie
erschrocken an, so still, dass man nicht einmal ihr Atmen bemerken konnte. 


„Ich
glaube, ich bin noch ein bisschen angeheitert“, sagte Diana mit einem Lachen,
versuchend, die Situation zu retten und die aufkommende Spannung zu zerstreuen.
Sie lächelte, so gut sie konnte und versuchte, cool und passiv zu bleiben. Ich
hoffe, dass sie mir glaubt, dachte sie bei sich, ihr Herz in der Brust
pochend. Ich bin so dumm! Es ist noch zu früh...


Kim
führte ihren Daumen zu Dianas Lippen, ließ sie an dessen Rändern
entlangstreichen, während sie Dianas großzügigen Mund eingehend betrachtete.
„Angeheitert? Wirklich?“ fragte sie, ihr eigenes Herz schlug stärker, als sie
darüber nachdachte, was sie zu tun gedachte. Sie verschloss Dianas Mund mit
einem Finger, als sie zu antworten versuchte, nicht bereit, sie wieder aus
diesem Moment entfliehen zu lassen. Das ist, was sie wirklich will, oder?
dachte sie. Ich habe selbst gesehen, wie sie mich ansieht, es ist nicht nur
meine eigene Einbildung...?


Sie
verharrten schweigend und starrten einander an; jede denkend, dass die andere
das laute Schlagen des eigenen Herzens hören müsse. Diana ergriff Kims Hand und
beugte sich zu ihr, ihren Kopf schräg haltend und die Augen langsam schließend,
als sie bemerkte, dass Kim das gleiche tat. Sie küssten sich zunächst noch
zögernd, die Situation erschien surreal als ihre Lippen einander berührten,
dann Speichel austauschend, als ihre Münder sich öffneten und die Zungen sich erneut
berührten.


Die
beiden wurden schnell von ihrer Lust übermannt, Diana schob Kim sanft zurück,
um zusammen mit ihr auf dem Bett zu liegen. Diana umschloss eine von Kims
Brüsten mit der Hand, zwickte zart ihren Nippel, wie sie es sich so viele Male
schon vorgestellt hatte. Ihre andere Hand zog Kims Bein zu ihrer Taille und
schob Kims Oberschenkel mit festem Druck noch etwas höher hinauf. Kims Hände
legten sich fest auf Dianas Hintern, der nur von dem T-Shirt bedeckt wurde,
Dianas Hintern fühlte sich dabei verlockend glatt und fest an.


Diana
setzte sich auf, verführerisch lächelnd, als sie Kims Jeans aufgeknöpfte. In
Sekundenschnelle waren sie ausgezogen und quer durch den Raum geschleudert,
Kims rosa Unterwäsche, nass durch ihr weibliches Moschus und ein wenig von
Jakes Sperma, das heraus geflossen war, zeigend. Diana massierte Kims Schoß,
rieb ihre Klitoris, während sie sich über Kim beugte, um weiterhin an ihrem
Hals zu saugen. Kim stöhnte leise, eine ihrer Hände drückte Dianas Brust, die
andere drückte ihren Hintern, während Wellen der Lust über sie hinweg liefen.
Ihre T-Shirts hatten sie schnell ausgezogen, Dianas Mund wanderte von Kims Hals
weiter abwärts, um an ihren erigierten Brustwarzen zu saugen, ihre Hand
streichelte weiterhin Kims nassen Venushügel. Kims Hand fand ihren Platz auf Dianas
Kopf, ihre Finger zerzausten das Haar, als Diana an ihrer Brustwarze knabberte.
Diana schaute aufwärts, um ihren Blickkontakt zu halten, als sie langsam über
den Bauch mit Küssen noch weiter hinab wanderte und ihre Lippen schließlich auf
ihre Klitoris setzte, über den Stoff, warme Atemluft darüber hauchend. Ein
Schauer lief durch Kim.


Kims
Unterwäsche war ebenso schnell ausgezogen wie ihr T-Shirt und Diana senkte sich
schnell auf den Spalt zwischen Kims Beine, ihre Zunge flitzte schnell über Kims
hervorstehende und geschwollene Klitoris. Diana saugte und leckte abwechselnd
an der Klitoris, während Kim ihre Finger tiefer in Dianas Haare vergrub,
stöhnend und windend vor Lust. Diana züngelte mit der Spitze der Zunge in Kims
vaginale Öffnung, fühlte die Hitze ihres inneren Fleisches und ließ sich Kim
noch stärker winden. Diana hatte währenddessen ihre eigene Klitoris gerieben,
stoppte jetzt aber und schob einen langen, schlanken Finger in Kims Vagina,
ersetzte die Zunge, die bis dahin ununterbrochen mit Kims Klitoris gespielt
hatte. Kim hatte das Bedürfnis, ihre Hände aus Dianas Haaren zu nehmen und in
das Laken zu greifen, als wolle sie verhindern, selbst wegzufliegen, stöhnte
laut, ein Schrei entsprang ihrem Hals. Dianas Gesicht war voll mit
Vaginalflüssigkeit, als Kim kam, der Schrei erstickt durch schnelle, tiefe
Atemzüge. Diana hörte nicht auf; zwei ihrer Finger pumpten weiter in Kims
Muschi, während sie fortfuhr, an ihrer Klitoris zu knabbern, worauf Kim wieder
mit einem weiteren Schwall an Scheidenflüssigkeit kam.


Kim
packte Dianas Kopf, während die letztere langsam sich ihren Weg nach oben über
den Bauch leckte, eine Spur von Speichel und Vaginalsaft in ihrem Gefolge
hinterlassend. Die Zungenschlacht begann wieder, als sie sich einander
leidenschaftlich widmeten, Scheidensaft mischte sich, als sie sich aneinander
rieben. Kim stieß Diana sanft zurück, um sich auf sie zu setzen. Sie biss sich
leicht auf ihre Lippen, während sie hungrig auf Dianas Leib blickte.


„Und
nun…“ sagte sie und unterstrich jedes ihrer Worte mit zarten Bissen in Dianas
Hals, „… möchte ich Dir gerne Steve vorstellen“, sie drehte sich mit einer
großen Geste um, angelte einen Dildo aus der Schublade neben ihrem Bett und
hielt ihn zur Inspektion bereit hoch. Er war lila, mit kräftigen Adern
ausgestattet und mindestens 22 Zentimeter lang. Diana lachte.


„Hallo
Steve!“


Kim
rieb den Dildo über Dianas Brust, streichelte sanft ihre Nippel, zog ihn dann
langsam  wellenförmig über den Bauch zu ihrem Schoß. Sie begann, sie mit der
Zunge zu lecken, nur ein Schlürfen und Dianas Stöhnen waren zu hören, als sie
den rosigen Schlitz der Länge nach abschleckte. Sie ließ dann ihre Zunge in Dianas
Anus gleiten und leckte ihre Rosette, während sie Dianas Klitoris mit ihrem
Daumen rieb.


Kim
ließ den Kopf des Dildos vorbei an den hervorstehenden Schamlippen Dianas
gleiten, schob ihn langsam in Dianas nasse und begierige Scheide. Sie saugte an
Dianas Kitzler, während sie den Dildo zur Hälfte in und aus dem Geschlecht
ihrer Mitbewohnerin schob, Dianas Finger auf ihrem Kopf drückten dabei ein
deutliches Zeichen ihrer Zustimmung und Freude aus. Kim hob ihr Gesicht, um
ihren Mittelfinger in Dianas Mund zu stecken. Diana saugte eifrig an dem
dargebotenen Finger, bevor er sich zurückzog und wieder in ihren Hintern
flutschte.


„Ja
– fick mich!“ schrie Diana, als Kim den gesamten Dildo in sie rammte und ihren
Mittelfinger schnell in und aus ihrem Arschloch schob. Sie riss fast Kims Haare
aus, als sie kam, ihren Saft über den Dildo und Kims Hand spritzend. Kim leckte
Dianas Saft mit einem Lächeln auf und verschaffte Dianas Arschloch eine Pause.
Sie zog dann den Dildo langsam aus der Scheide, leckte ihn verführerisch ab und
präsentierte ihn Dianas Lippen, damit diese ihren eigenen Saft schmecken konnte.
Diana öffnete wortlos ihren Mund und saugte an dem Kopf.


Der
Dildo flog beiseite, und die beiden begannen wieder sich zu küssen, Mund und
Kinn bedeckt mit glänzender Scheidenflüssigkeit. Diana wickelte ihre Beine um
Kim, und sie schmiegten sich aneinander, um ihre Klitoris aneinander zu reiben.
Kim hielt Dianas Brust mit einer Hand, drückte und massierte sanft ihren Nippel
mit Zeige- und Mittelfinger. Diana kam es wieder, Flüssigkeit sprudelte aus ihr
und spritzte auf Kims Beine und Vagina, ihre Beine wurden schwächer und
entließen Kim aus der Umklammerung.


„Setz
Dich auf mein Gesicht. Ich will Dich nochmal in meinem Mund spüren“, sprach
Diana atemlos und leckte ihre Lippen in froher Erwartung. Kim warf den Kopf
zurück, als sie lachte. Der Klang ließ Diana lächeln, als sie sie ansah.


„Ich
bin erschöpft. Vielleicht später“, sie brach zu einem kleinen Häuflein neben
ihr zusammen, ihr Bein ruhte auf Dianas Oberschenkel, sie kuschelte sich dicht
an sie und ließ ihren Kopf auf ihrer Brust ruhen. Diana legte schützend einen
Arm um sie und küsste sie auf den Kopf.
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„Ich
frage mich, warum wir das nicht schon früher getan haben“, sagte Kim leise,
ihre Finger ein unsichtbares Muster auf Dianas Bauch nachzeichnend, während sie
über die Monate der subtilen Verführung nachdachte. Diana lachte, so dass ihr
Bauch vibrierte.


„Quäl
Dich nicht mehr damit. Eine eifersüchtige Hexe hatte einen Fluch über Dich
gelegt und Dich gezwungen, ständig von einem Arschloch zum noch größeren
Arschloch zu hüpfen, ohne den Preis direkt vor Deinen Augen zu sehen.“


Kim
schlug spielerisch nach ihr, lachend. „Aber dann kam unsere Heldin, schön
anzusehen, über alle Maßen kühn und nahm es auf sich, mich mit einem Kuss zu
befreien“, Diana küsste Kims Kopf, so, als wolle sie ihre Behauptung belegen,
und beide lachten lange gemeinsam.


„Also
hast Du mich gerettet... Das bedeutet, dass ich Dir mein Leben verdanke... Was
muss ich tun, um das zurückzahlen? Mein Leben ist Dir verpflichtet, sprich und
es wird geschehen!“ Dianas Bauch vibrierte, als sie glücklich lachte, Kims
Haare streichelnd.


„Wenn
das wirklich Dein Ernst ist, dann gäbe es da eine Sache, die Du tun könntest,
und wir wären quitt.“


“Was
denn? Ich tue alles für Dich“, Kim hob ihren Kopf, um Diana in die Augen zu schauen,
gespannt auf ihre Anweisung.


„Erinnerst
Du dich an Alex, den Kerl von dem ich Dir erzählt habe?“ Kim hob ihre
Augenbrauen, neugierig. „Wie könnte ich den vergessen? Du hast ihn so gelobt,
als ob er von den Göttern abstammt.“


„Das
habe ich nicht!“ Diana warf mit einem Kissen nach Kim und drängte sie zurück,
um wieder auf ihr zu liegen. „Aber, weil ich so ein netter Mensch bin, werde
ich Dich nicht bestrafen, dass Du das gesagt hast.“


„Oho,
bestrafen. Wie abartig”, bemerkte Kim scherzhaft.


„Also,
wie ich schon sagte, Alex – außerordentlich reicher Junge – hat mir die
Schlüssel zu seiner Hütte am See gegeben. Wir sollen das Wochenende dort
verbringen, aber er sagte auch, dass er wahrscheinlich beschäftigt sein wird,
so dass er erst Samstagabend oder Sonntagmorgen kommen kann“, Kim verzog das
Gesicht. „Also, Du musst mir Gesellschaft leisten. Er sagte, dass ich ein paar
Freunde mitbringen darf, aber keine wilden Partys und keinen Bruch veranstalten
soll“, Diana strahlte, als sie fertig war, Kim erwartungsvoll betrachtend.
„Also? Bereit, meine Begleitung für das Wochenende zu sein?“


„Ich
möchte aber kein fünftes Rad am Wagen sein“, hob Kim an, aber Diana unterbrach
sie.


„Fünftes
Rad? Vergiss es. Er ist das fünfte Rad, so wie ich das sehe, und glaubst Du
wirklich, dass ich Dich in Ruhe über das Wochenende Trübsal blasen lasse, um
dem Arschloch von Jake hinterher zu jammern? Vor allem, nachdem Du weißt, dass
wir scharf aufeinander sind? Komm einfach mit, das wird Spaß machen. Das
verspreche ich Dir!“


Diana
weitete ihre Augen, als sie sie anstarrte, was Kim lachen ließ und sie
schließlich zustimmend nickte.


 „Ok.
Ok. Ich komme mit. Aber sobald er auftaucht, bin ich verschwunden.“


„Ja,
sicher. Du kannst die 100 oder mehr Kilometer gerne zurück zur Schule laufen,
sobald er kommt.“


Sie
rangen eine Weile spielerisch miteinander, ihre Kräfte messend und lachend, als
sie darum kämpften, oben zu sein. Schließlich schmiegten sie sich ermüdet
aneinander und schlummerten ein, beide glücklich lächelnd, sich auf das
Wochenende freuend.


Diana
erwachte und stellte fest, dass sie allein im Bett war. Sie fragte sich, ob sie
das gestrige, leidenschaftliche Geschehen nur geträumt hatte. Sie war aber in
Kims Bett, und als auf ihre Kommodentür blickte, bemerkte sie, dass Handtuch
und Duschhaube fehlten. Ohne mich zum Duschen gegangen, dachte Diana.


Sie
sammelte ihr eigenes Duschzeug zusammen und eilte zum Duschen, schweinische Gedanken
im Kopf. Die Duschen waren meist leer, da es noch früh war, erst ein paar
Minuten vor acht, die meisten Studenten hingen noch irgendwo rum oder machten
sich gerade erst auf den Weg. Diana hatte keine Schwierigkeiten, Kim zu finden.


„Erwischt!“
schrie sie, als sie den Duschvorhang beiseiteschob und eine erschrockene,
seifige Kim erschien.


„Oh
mein Gott! Du hast mich halb zu Tode erschreckt!“ sagte Kim, als sie etwas
Wasser auf Diana spritzte, die mit einem Lachen in die kleine Kabine glitt und
ihr Handtuch aufhängte. 


„Du
bist so ein kleines Fötzchen“, sagte sie, mit einer Hand in Kims Schritt
fassend und sie an die Wand drückend. „Und alle Fötzchen verdienen es, gut
geleckt zu werden“, fügte sie hinzu, als sie über Kims Wange leckte.


Warmes
Wasser strömte über sie, als sich ihre Lippen trafen und ihre Zungen
gegenseitig ihre Münder erkundeten. Diana hob Kims Hände über den Kopf und
hielt sie mit einer Hand, während die andere ihre Brüste streichelte. Dann
saugte sie hungrig an Kims Hals, ihre freie Hand rieb Kims Venushügel, als sie
stöhnte. Ein Finger wurde langsam in Kims Scheide eingeführt; Dianas Daumen
flitzte flink von links und rechts über ihre Klitoris, als sie den Finger tiefer
hinein schob. Kim wand sich ohne fliehen zu wollen, vor Lust stöhnend, während
ein wenig Wasser unbemerkt in ihren Mund floss.


„Ich
liebe dich“, sagte sie, als das Vergnügen sie durchlief, ihren Körper erfüllte und
sie leicht erbeben ließ. Diana saugte an ihrem Ohrläppchen, bevor sie ein „Ich
liebe dich auch“ flüsterte und ihre Zunge in Kims Ohr züngelte. Kim konnte es nicht
mehr länger unterdrücken, fühlte den Orgasmus ihre Stärke besiegen, ihr Rücken
wölbte sich weg von der Wand, als sie auf den Boden der Dusche abspritzte.


Diana
passte auf, dass Kim nicht umfiel, lächelnd, als sie daran dachte, welche
Freude sie Kim bereitet hatte. Kim kam nach kurzer Zeit wieder auf die Füße und
stieß Diana zurück, um ihr die Gunst zurückzuzahlen.


„Erzähl
mir all die bösen Dinge, die Du mit mir machen willst“, hauchte sie in Dianas
Ohr und saugte an ihren Ohrläppchen. „Du bist so ein kleines, dreckiges Luder;
soll ich Dich waschen? Soll ich Dir den Dreck weglecken?“ Sie leckte Diana vom
Hals zum Ohr ab, ihre Finger zwickten geschickt Dianas Nippel. Sie nahm die
andere Brustwarze in den Mund, saugte daran und knabberte sanft an ihr, als ein
tiefes Stöhnen aus Dianas Lippen drang.


Sie
begann mit Dianas Klitoris zu spielen, indem sie sich vorsichtig nach unten
kniete, um ihr Gesicht in Einklang mit Dianas Scheide zu bringen, während
warmes Wasser sich mit ihrer natürlichen Nässe mischte. Sie nahm Dianas Kitzler
in den Mund, saugte und knabberte daran, zwei Finger in und aus Dianas vaginaler
Öffnung schiebend. Diana begann wie ein wildes Tier zu keuchen, ihre Hände auf
dem Kopf, ihr Geschlecht auf Kims Gesicht drückend, es leicht daran reibend.
Kim erhöhte die Geschwindigkeit, schnell Diana fingernd, härter an ihrer
Klitoris saugend, ihr Gesicht in Dianas Venushügel vergraben. Diana kam mit
lauter Erleichterung, während Kim sie weiterhin mit den Fingern aufspießte.
Diana brach einfach neben Kim auf den Boden der Dusche zusammen, noch immer
keuchend.


Sie
saßen sich auf dem Boden gegenüber und lachten plötzlich laut auf.


„Und
Du wolltest ohne mich duschen“, sagte Diana, während sie aufstand. Sie packte
ihren Waschlappen, goss eine großzügige Menge Duschgel darauf und begann, sich
einzuseifen.


„Lass
mich das machen“, sagte Kim, ergriff den Waschlappen und schrubbte Dianas
Rücken und Gesäß. Sie legte ihren Arm um Diana, als sie sie vorne einseifte,
eine Hand fest auf ihre Brust gelegt, die andere die eigentliche Arbeit
verrichtend.


Diana
drehte sich um, goss Seife in ihre Hände und rieb dann über Kims Brust und
Hals, jede Brustwarze sanft zwickend, wenn ihre Finger sie erreichten. Sie
beugte sich vor und gab Kim einen leidenschaftlichen Kuss, während ihre Hände
Kims Gesäß einseiften, die Finger der linken Hand glitten immer wieder durch
den Spalt zwischen ihren Arschbacken. Sie ließen das heiße Wasser die Seife
abwaschen, als sie es sich nochmals machten, gegen die Wand klatschend, als
Diana eines von Kims Beinen anhob.


Die
beiden trockneten sich ab und gingen wieder in das Zimmer, zogen sich an,
während sie sich immer wieder spielerisch gegenseitig angegriffen und Lust
verschafften. Sie verpackten ihre Sachen relativ schnell, indem sie alles in
einen großen Seesack warfen.


„Nächster
Halt, der See!“ Diana quietschte vor Vergnügen, als sie auf dem Fahrersitz
ihrer schwarzen Limousine Platz nahm. Kim schlüpfte nach ihr hinein und lachte
leicht, als sie den Seesack achtlos auf den Rücksitz warf. Kim schaltete das
Radio ein und begann, im Takt der Musik, die aus den Lautsprechern kam,  auf
dem Armaturenbrett mitzutrommeln, während Diana das Auto vom Schulgelände
steuerte.


Sie
plauderten aufgeregt auf dem Weg zum See und fuhren etwa eine Stunde lang in
die Hügel und umliegenden Wälder. Kim merkte an, dass sie vergessen hatte, zu
pinkeln, bevor sie losgefahren waren. Diana lachte und sagte, dass sie beide
bald pinkeln könnten.


 „Und
wir hatten auch kein Frühstück. Ich hoffe, Dein Freund hat einen gut gefüllten
Kühlschrank.“


Diana
grinste schelmisch zurück. „Ich weiß ja nicht, wie das mit Dir ist, aber ich
habe heute Morgen schon ein bisschen Pussi genascht, ich bin erst mal satt!“


Sie
lachten und lachten, fanden schließlich das Haus versteckt hinter einer Reihe
hoher Bäume, warm und einladend.












[bookmark: _Toc351752955]Kapitel 4: Die
Hütte


„Wow!“
rief Kim begeistert.


Das
Haus war ein aus Baumstämmen hergestellter Bungalow, jenem Typ, der noch das
Zeitalter des Wilden Westens erlebt zu haben schien, ein Schornstein erhob sich
auf der anderen Seite. Es entstand nahe am See, eine Plattform erstreckte sich
bis in das glitzernde Wasser. Kim stieg aus dem Auto, mit ihren Augen fixierte
sie die Hütte, begierig, sie zu erkunden.


„Wer
zuerst durch die Tür ist!“ schrie Diana und lief in Richtung Eingang. Sie kam
dort zuerst an, siegessicher strahlend. Sie wandte sich zu Kim um, die langsam
hinter ihr her kam und grinste. Sie streckte ihr die Zunge heraus, bevor sie an
den Schlüsseln herumfummelte und einige Zeit benötigte, bis sie den richtigen
gefunden hatte.


Kim
ergriff sie von hinten, als sie die Tür öffnen wollte, schob sie in das Gras,
öffnete selbst die Tür und lächelte süffisant, als sie die Schwelle
überschritt.


„Wer
zuerst durch die Tür ist!“ sprach sie zu Diana und streckte ihr die Zunge
heraus.


„Ha-ha.
Sehr lustig“ antwortete Diana sarkastisch hinter Kim, die das Haus still
bewunderte, eintretend. Die Fußböden waren aus glattem Mahagoni, die Möbel im
Stil der Außenfassade ebenfalls in Holz gehalten. Die Küchentheke allerdings
bestand aus glänzendem Marmor, Gasherd, Kühlschrank und Geschirrspüler waren
metallen und neu.


Kim
durchquerte, was sie für das Wohnzimmer hielt und trat in die Küche, um den
Kühlschrank zu öffnen und nachzusehen, was er zu essen enthielt. Sie kam sofort
mit einem Packung Orangensaft und etwas Schinken zurück und stellte sie auf die
Theke. Von diesem Punkt aus konnte sie den See deutlich durch mehrere
Flügeltüren sehen, die eine Wand zwischen Wohnzimmer und Plattform bildeten.
Sie nahm kein Glas, als sie etwas Saft trank und ein paar Bissen vom Schinken
nahm.


„Du
bist wie ein Tier“, hauchte Diana in ihr Ohr, legte ihre Arme um sie, als auch
sie die Aussicht genoss. Sie standen ganz still, starrten auf die Reflexion der
Sonne auf dem Wasser und hörten die leisen Klänge der Natur. Schließlich ging
Kim zur Toilette, und Diana trank den Rest des Orangensafts aus.


Nachdem
Diana ebenfalls auf der Toilette war, einigten sie sich darauf, den See zu
erkunden. Sie gingen die Plattform behutsam Hand in Hand entlang, hielten am
Rand der Plattform an und überblickten die Ausdehnung des Gewässers.


„Du
weißt, dass ich gesagt habe, dass ich schon die letzten zwei Jahre an den See
kommen sollte, aber ich noch nie hier gewesen bin?“ sagte Kim mit einem Lachen.
„Aber es hat sich gelohnt, diesen Moment mit Dir zu teilen“, sie drehte Diana mit
dem Gesicht zu sich und drückte einen Kuss auf ihre Lippen, hielt sie an der
Taille fest, um ihren Körper näher an den eigenen zu ziehen.


Diana
begann, sich auszuziehen.


„Wie
wär 's mit einem kurzen Bad?“ rief sie, ein Lachen tanzte in ihren Augen. Kim
stimmte lächelnd zu, zog ihre eigenen Sachen aus, während Diana nackt in das
kalte Wasser sprang.


„Warte
auf mich!“ schrie Kim Diana nach, als sie ihr folgte, tiefer in den See
schwimmend. Augenblicke später hatte sie sie eingeholt, da Diana gestoppt
hatte, sie mit einem riesigen Grinsen anblickend.


Diana
schlug mit der Hand auf die Wasseroberfläche und spritzte dadurch Wasser in
Kims Richtung. Kim schwamm unter Wasser näher, zog Diana an der Taille unter
die Oberfläche, ihre Lippen trafen sich, als sie an die Oberfläche zurückkehrten.
Dianas Hand umschloss instinktiv eine von Kims Brüsten. Ihre Zungen leckten
einander, als sie sich wieder gegenseitig heißmachten, sich nicht darum kümmernd,
dass etwas Wasser den Weg in den Mund gefunden hatte.


Diana
wickelte ihre Beine um Kim, da sie ihre Hände benutzte, um über Wasser zu
bleiben, die Münder noch immer aufeinandergepresst. Kim lachte plötzlich.


„Ich
glaube, da ist etwas an meinem Bein vorbeigestrichen.“


„Willst
Du aus dem Wasser?“


„Vielleicht
in ein paar“, Ihr angefangener Satz endete in einem kurzen „Ups“, als etwas an
ihr vorbeistrich. „Wenn ich genauer drüber nachdenke, bin ich nicht allzu
scharf auf einen Dreier mit einem Fisch.“


Sie
schwammen schnell zurück ans Ufer und gingen den Weg zurück bis zum Haupteingang,
nachdem sie aufgegeben hatten, wieder auf die Plattform zurückzukehren.


„Ich
frage mich, was Dein Freund denken würde, wenn er uns so finden würde“, rief
Kim, als sie zurück ins Haus liefen.


„Ich
glaube nicht, dass er wirklich ein Problem damit haben würde“, sagte Diana, die
Kim an der Tür festhielt, als sie sie hinter ihr geschlossen hatte. „Er würde
wahrscheinlich bei dem Spaß mitmachen wollen.“


Sie
küssten sich leidenschaftlich, Wasser tropfte auf den Boden, als sie sich gegen
die Tür drückten, eine von Dianas Händen knetete Kims Hintern, die anderen
hielt Kims Bein an der Rückseite des Knies, ihre Brüste rieben sich
gegeneinander.


„Willst
Du ein Spiel zu spielen?“ sagte Kim verschmitzt, Diana in die Augen schauend,
als sie sich ihre Lippen leckte.


„Nur
wenn Du bereit zum Verlieren bist“, antwortete sie und stahl sich einen Kuss.


Kim
lachte und meinte, dass sie besser in das Schlafzimmer gehen sollten, bevor sie
die Regeln erkläre. Einmal dort, warf Kim Diana auf das Bett, blickte auf sie
herab, als sie sprach.


„Die
Regeln sind einfach, da es nur eine Regel gibt“, Sie machte eine theatralische
Pause und stieß Diana zurück, als sie versuchte, sich aufzusetzen. „Von diesem
Moment an, wenn Du deine Hände verwendest, um mich zu berühren, bist Du mein
Sklave und musst tun, was ich verlange“, Sie kletterte auf das Bett und auf
Diana, ihre Hände hinter ihrem Rücken, um zu zeigen, was sie meinte.


„Und
umgekehrt?“ fragte Diana. Kim nickte, beugte sich zu Diana herab, gab ihr einen
Kuss auf den Hals, saugte und biss sie. Diana hob fast instinktiv ihre Hand, um
Kim an der Taille zu greifen, hielt sich aber lächelnd zurück, als sie
erkannte, wie leicht sie damit den Sieg hergegeben hätte.


Sie
küssten sich eifrig, ihren nackten Körper trockneten langsam, während sie
umgekehrt immer nasser wurden. Ihre Brüste rieben gegeneinander und ihre
Brustwarzen waren hart, beide den Impuls bekämpfend, die andere mit der Hand zu
berühren. Kim setzte sich auf und drehte sich um, präsentierte ihre nasse
Vagina Dianas Gesicht, als sie sich über ihre Möse beugte. Kim lutschte hart an
Dianas Klitoris, ließ ihre Zunge immer wieder darüber gleiten, als Diana in
ihre Pussi stöhnte.


Diana
lutschte gierig an Kims Weiblichkeit, immer wieder ihre harte Zunge in die
nasse Vagina stoßend, den süßen Saft genießend. Dann ließ sie ihre Zunge nach
oben gleiten, um den Rand von Kims Arsch zu lecken, gelegentlich mit der Zunge
über ihre Rosette streichend. Kim begann, wie verrückt zu stöhnen und machte
den Fehler, nach Dianas Oberschenkel zu greifen, um zu verhindern, dass sie
umfällt. Diana begann zu lachen.


„Ich
glaube, Du hast verloren, Sklavin“, sagte sie, als sich Kim wieder zu ihr
umdrehte.


„Du
hattest nur Glück.“ Sie rollte spielerisch die Augen. „Also, was soll ich für
Dich tun?“ Sie beendete die Frage mit einem leichten Schlag auf Dianas Kitzler,
was sie zum Lächeln brachte.


„Hol
den Seesack. Ich habe eine Überraschung für Dich.“


Kim
verschwand und kehrte kurz darauf mit dem Seesack in der Hand zurück,
neugierig, als sie ihn Diana reichte, die auf dem Bett saß. Diana öffnete ein
Seitenfach, das Kim bislang nicht bemerkt hatte und zog einen großen
Umschnalldildo hervor.


„Ich
nenne ihn den Yo-Man.“


Kim
lachte, als Diana aus dem Bett stieg und den „Yo-Man“ um ihre Taille zog. Er
war fleischfarben, 20 Zentimeter lang und knapp vier Zentimeter dick.


„Hände
und Knie aufs Bett!“


Kim
gehorchte, ihren Arsch in der Luft in Dianas Richtung reckend, während Diana
den Yo-Man anfeuchtete.


„Du
hast mir nie gesagt, dass Du so ein Ding hast“, sagte Kim neckisch und hielt
den Atem an, während sie darauf wartete, dass der massiven Kunststoff-Kopf in
sie eindrang, was nur Sekunden später auch geschah, Diana ihn langsam in sie
einführend. Der Kopf war riesig und dehnte Kims Scheide weit auseinander, und
sie schnappte nach Luft, als mehr und mehr davon in ihr verschwand.


„Das
musstest Du auch bis heute nicht wissen“, antwortete Diana kurz innehaltend,
als sie die gesamte Länge des Dildos in sie schob. Sie schlug mit einem Lachen Kim
auf den Hintern, und sie begann, Kim mit regelmäßigen Stößen zu vögeln, eine
Hand knetete Kims Hintern, die andere ihre eigenen Titten streichelnd und mit
ihren Nippel spielend.


„Magst
du den Yo-Man?“ fragte sie keuchend.


„Ja“,
flüsterte Kim, schwer stöhnend, ihre Hände zitterten, als drum sie kämpfte, auf
Händen und Knien zu bleiben.


„Ich
kann Dich nicht hören!“ schrie Diana und schlug Kim auf den Hintern, als sie
das Tempo erhöhte.


„Ich
liebe den Yo-Man!“ schrie Kim lauter, den Satz mit einem lauten Stöhnen der
Lust hervorhebend. Ihre Hände gaben nach, und sie lag mit dem Kopf auf dem
Bett, ihr Hintern noch in der Luft, Diana den großen Dildo in sie begeistert
hineinrammend.


Diana
ergriff Kims Hüften mit beiden Händen, um so tief wie möglich in sie zu stoßen,
ihrem ekstatischen Stöhnen lauschend. Sie fickte sie lange und hart, zog den
Kunststoffschwanz fast ganz aus ihr heraus, bevor sie ihn wieder tief
hineinstieß.


 Kim
rutschte vom Bett und kippte auf den Rücken, weiterhin laut stöhnend, ihre
Beine ausstreckend, um sie um Dianas schlanke Taille zu legen. Diana fickte sie
weiter hart, mit ihrem Daumen rieb sie gleichzeitig Kims Klitoris. Überwältigt
kam es Kim mit Macht, sie bog ihren Rücken durch, krampfte ihre Zehen zusammen,
und Schwall auf Schwall strömte ihr Vaginalsaft aus ihr, ihr vaginaler
Schließmuskel sich in Wellen öffnend und schließend.


Diana
schaute glücklich auf ihre in Saft getränkte Mitbewohnerin herab, während sie
sie nun langsamer vögelte, als Kim versuchte, sie wegzustoßen.


 „Ich
kann nicht mehr“, sagte Kim atemlos und versuchte keuchend ihre Augen
fokussieren, ihre schwachen Hände auf Dianas Brust pressend. Ein orgastisches
Nachbeben erschütterte sie dann, und ließ sie aufschreien, während sie
versuchte, wieder auf das Bett zu kommen und Dianas nächster Attacke zu
entgehen.


„Ich
dachte, Du sollst meine Sklavin sein?“ sagte Diana und kletterte hinauf auf das
Bett, während Kim zaghaft nickte.


„Saug
Deinen Saft ab!“ befahl sie und schob den Schwanz in Kims teilweise offenen
Mund. Kim gehorchte fleißig, saugte und leckte den Dildo sauber. Sie schaute zu
Diana auf, gespannt und neugierig, was sie als nächstes von ihr verlangen
würde.


„Gut.
Gut. Du bist ein braves Mädchen“, sagte Diana, streichelte Kims Kopf und strich
ihr die Haare aus ihrem Gesicht. Sie zog den Gurt aus und warf ihn in Richtung
des Seesacks. Sich auf das Kopfteil legend, ergänzte sie: „Jetzt will ich, dass
Du mich wie eine Eistüte leckst.“


Kim
lächelte, pflichtgemäß ließ sie ihre Zunge hart über Dianas nassen Schlitz
lecken. Ohne Warnung rammte sie zwei Finger in Diana, Diana stöhnte kurz auf,
und Kims Mund begann, die geschwollene und empfindliche Klitoris ihrer
Liebhaberin zu bearbeiten. Sie leckte und fingerte, bis Diana schreiend vor
Lust kam.


Sie
lagen für eine Weile nebeneinander, atmeten schwer, die Laken in Schweiß und
Mösensaft getränkt. Ihre Augen waren friedlich geschlossen, lächelnd in
kontemplativer Stille. Nachdem sie sich in der Stille erholt hatten, nahmen sie
ihre zweite Dusche gemeinsam, sich gegenseitig beim Waschen helfend, während
sie mit Seife und Wasser spielten.


Als
sie schließlich angekleidet waren und ihre Kleidung, die sie auf der Plattform
gelassen hatten, eingesammelt hatten, suchte Diana etwas zu essen für das
Mittagessen zusammen, während Kim wieder kurz verschwand. Diana gelang es, zwei
große Sandwiches zusammen mit einem Glas Orangensaft für jede von ihnen zu
machen.


Kim
kam mit einer kleinen Plastiktüte in der Hand zurück, ließ sich auf das Sofa
nieder und legte die Tüte auf den Tisch. Sie holte das Gras aus der Tüte  und nahm
etwas davon, um einen dicken Joint zu drehen, hoch konzentriert, als sie am
Papier leckte und ihn fertigmachte.


„Beeil
Dich und komm, bevor ich den ganzen Joint allein geraucht habe“, schrie Kim.


„Weißt
Du, ich könnte wirklich etwas Hilfe gebrauchen, um diesen Scheiß ins Wohnzimmer
zu tragen“, antwortete Diana den Sitzbereich mit zwei Tellern in der Hand
betretend. „Die Säfte stehen noch auf der Theke.“


Kim
nahm ihr die Teller ab und stellte sie auf die Tischplatte, die sie gerade
gesäubert hatte. Sie setzte sich neben Diana, kuschelte sich an sie, während
sie das Feuerzeug aus der Tasche zog. Der Joint erwachte mit einem orangenen
Leuchten an einem Ende zum Leben, Kim nahm einen langen Zug vom anderen Ende.
Sie gab ihn weiter, während sie den Rauch in ihren Lungen hielt.


„Ich
vergaß, Dich nach einem Aschenbecher zu fragen“, sagte Kim, ihre Lippen
entließen etwas von dem Rauch, als sie sprach.


„Aschenbecher?
Keine Ahnung. Ich habe hier keinen herumstehen sehen... Nur eine Tasse, wir
werden sie später waschen“ antwortete Diana und nahm einen langen Zug. Kim ging
in die Küche und kam mit einer Tasse aus einem der Schränke zurück, leichter
auf den Beinen, da der Joint langsam seine Wirkung tat.


„Das
ist guter Stoff“, sagte Diana hustend, als sie den Joint wieder zurückgab.


„Ja.
Jake ist ein totales Arschloch, aber er raucht einen wirklich guten Stoff.“


Sie
kicherten, als ob Kim einen Witz gemacht hätte und lehnten sich auf den
gegenüberliegenden Seiten des Sofas, einander gegenüber liegend, zurück.


„Willst
Du einen Film sehen?“ fragte Diana und griff nach einer Fernbedienung auf einem
Beistelltisch.


„Vielleicht
später. Ich möchte jetzt nur chillen. Bisschen reden. In Deine hellen blauen
Augen schauen“, antwortete Kim; Diana errötete, als sie die Fernbedienung
zurück auf den Beistelltisch legte.


„Erzähl
mir mehr über diesen Alex. Du hast gesagt, er wär der Sohn eines Milliardärs,
aber Du hast mir nie erzählt, wie ihr euch getroffen habt“, fügte Kim
erwartungsvoll lächelnd hinzu.


„Natürlich
habe ich das!“ konterte Diana, nahm Tasse und Joint, als sie ihr wieder
gereicht wurden. „Du hast das wohl bloß wegen dem Zeug, das Du mit Deinen
Hippie-Freunden rauchst, wieder vergessen.“


„Kann
sein, kann nicht sein. Aber wäre es möglich, mein Gedächtnis aufzufrischen, oh
Du schönstes und klügstes Wesen?“ Beide kicherten, als Diana ein kleines Kissen
nach ihr warf und sich das erste Hoch einstellte.


„Ok.
Ich erzähle die Geschichte nochmal. Nur dieses eine Mal. Und wenn Du mich
nochmal danach fragst, ziehe ich all Dein schönes Gras ein.“


Kim
brach in einem Lachen aus, ihren Bauch umklammert, als sie um ihre
Selbstbeherrschung rang. „Kannst Du versuchen“, krächzte sie schließlich, „aber
das geht nicht gut für Dich aus“,


 Diana
runzelte die Stirn, und verschränkte ihre Arme über ihrer Brust. „So lauten die
Bedingungen. Wenn Du die Geschichte nicht hören willst, dann kannst du jetzt
gerne weiter lachen“,


„Du
Drama-Queen“, bemerkte Kim und zog ein Gesicht. „Aber ok, ok. Nie wieder.“


„Gut.
Es war samstagnachts, und ich war ziemlich betrunken. Ich war mit Stacy im Red
Velvet und hatte wie üblich eine gute Zeit. Irgendein Kerl begann sie
anzubaggern, als wir von der Tanzfläche kamen und uns an einen Tisch setzten,
und er und sein Kumpel bezahlten Runde für Runde die Getränke. Stacy ist in der
Regel die Besonnene, so dass sie normalerweise als mein Kompass fungiert, aber
sie muss wirklich auf diesen Kerl abgefahren sein und  hat sich die Drinks nur
so eingefüllt. Und ich natürlich auch. Irgendwann war uns alles egal, und wir
tanzten wie verrückt mit diesen zwei Jungs, die genauso besoffen wie wir
gewesen sein müssen. Der Kerl, mit dem ich tanze, beginnt mich anzutatschen und
Scheiße, wird ein wenig zu zudringlich, so dass ich ihm sage, dass er sich
verpissen soll. Er ignoriert mich oder will nicht hören... die Musik war
ziemlich laut. Er greift nur an meinen Arsch und Titten, so dass ich ihm wieder
sage, dass er sich verpissen soll. Er hört nicht auf, und ich beschließe, den
Depp dort einfach stehen zu lassen und zurück an den Tisch zu gehen, aber nein,
der Arsch packt mich an der Taille und zieht mich zu ihm. Ich war so total
besoffen, dass das ausreichte, um auf einen kahlköpfigen Schwarzen zu kotzen, der
neben uns am Tanzen war. Der Kerl, den ich angekotzt hatte, wurde echt sauer
und schrie noch lauter als die Musik „Was zur Hölle???“


„Der
DJ in seiner höchsten Weisheit entscheidet, dass er besser die Musik abschaltet,
und als alles still ist, versuchen die Jungs herauszufinden, was jetzt abgeht.
Die Jungs neben uns hatten schon die Aufregung bemerkt und bildeten einen
kleinen Kreis um uns, als der große Kerl sein Hemd auszieht. Und der Kerl hatte
einen Body! Son richtigen Bodybuilder-Körper. Und er hält sein Hemd hoch,
schaut den Mann an mit dem ich tanzte, und er sagt: „Schau Dir an was Deine
fucking Bitch gemacht hat“, Aber das Muttersöhnchen entscheidet, dass es sich
nicht lohnt, sich für mich zu schlagen und tritt den Rückzug an. ‚Sorry Mann,
aber das ist nicht meine Bitch. Ich traf nur ihren Mann, ich kenne nicht mal
ihren verdammten Namen...‘ Laber, fasel, grütz, ab zurück in die Menge. Ich bin
immer noch nicht ganz nüchtern und so sauer, dass der Kerl einfach so abdüst,
dass ich noch „Du Arschloch! Ich kack auf Deinen Arsch!” schreie.


„Der
schwarze Mann dachte natürlich, dass der Kerl ihn anlügen würde, haut ihm auf
die Schnauze, verpasst ihm einen Knockout, und ich beginne zu lachen. Der Typ
packt mich dann an der Hand und Stacy, die gekommen war, um an meiner Seite zu
stehen, als sie sah, was da vor sich ging, versucht, seine Hand wegzuschlagen.
Sie bekommt einen Schlag ins Gesicht. Dann versuche ich ihn wie von Sinnen zu
schlagen, und er versucht, mich zu schlagen, aber seine Hand wird von jemand
hinter ihm zurückgehalten. Alex. Mein Ritter in glänzender Rüstung. Er blickt
zurück und sieht, dass Alex kleiner als er ist, also macht er eine Faust und
hebt sie an, um ihn zu schlagen, aber dann bemerkt er die ganzen Türsteher
hinter Alex. Alex sagt ihm, dass er sich verpissen soll, und der Typ wird mit nacktem
Oberkörper und nach Kotze stinkend aus dem Club eskortiert. Alex begleitet mich
und Stacy in den VIP-Bereich und wir lernten uns besser kennen, da ich dort oben
nüchterner war. Er sagte, er würde mir verzeihen, dass ich auf seine Tanzfläche
gekotzt hätte, wenn ich ihm meine Nummer geben würde. Also tat ich das. Ende.”


Kim
lachte am Ende der Geschichte hysterisch, umklammerte ihren Bauch, als sie
versuchte, die Kontrolle über sich selbst zu behalten. Diana lächelte angenehm.


„Du
hast den Teil vergessen zu erzählen, wo Du alles, was geschehen war, vergessen
hattest und er Dich daran erinnern musste“, sagte Kim zwischen zwei Lachern und
auf Dianas Kosten amüsiert.


"Und
das ist das letzte Mal, dass ich diese Geschichte erzähle, also lach jetzt
drüber und Schluss“, antwortete Diana, griff nach ihrem Sandwich und ließ ein
paar Bissen verschwinden. „Aber so lustig ist das nicht, also chill runter oder
Du wirst der erste Mensch sein, der wegen zu lauten Lachens gestorben ist“,
fügte sie zwischen zwei Mundvoll hinzu.


Kim
bekam sich nach mehreren tiefen Atemzügen wieder in den Griff, immer noch
lächelnd, als sie sich die ganze Sache vorstellte. „Ich wünschte, ich wäre in
dieser Nacht mit Dir unterwegs gewesen“, sagte sie und nahm einen Schluck von
ihrem Saft. „Es hätte auf jeden Fall den Lärm und Krawall gelohnt.“


Diana
schlug ihr spielerisch auf das Knie, damit sie damit aufhörte „Und eure
Hippie-Lagerfeuer im Wald sind also soooo extrem klasse?“


„Love
and Peace“, antwortete Kim, den Rest ihres Saftes schluckend. Sie packte die
Tüte mit dem Gras wieder aus, als ob sie ihren Standpunkt untermauern wolle und
schob ihren leeren Teller zur Seite, um Platz zum Rollen des nächsten Joints zu
haben.


„Du
denkst nicht wirklich daran, jetzt noch einen zu rauchen?“ fragte Diana, immer
noch high vom letzten Joint.


„Hast
Du eine bessere Idee?“ antwortete Kim fragend, ihre Finger beschäftigt mit dem
Rollen des Papiers.


„Ich
hab was Wein im Kühlschrank gesehen, wenn Du was trinken willst“, erwiderte Diana.
„Ich hab mich daran erinnert, was Du mal über Wein gesagt hast“, Sie ließ den
Satz in der Luft hängen, und Kim lächelte zustimmend mit einem Nicken ihres
Kopfes, während sie den fertigen Joint in ihrer Tasche verstaute.


Sie
trugen das schmutzige Geschirr in die Spüle, holten den Wein und gossen sich
selbst großzügige Portionen ein. Zurück im Wohnzimmer war die halbe Flasche in
kürzester Zeit schon fast leer, während sie sich alte Geschichten erzählten.


„Glaubst
Du, dass er uns böse sein wird, weil wir die Flasche ohne ihn geöffnet haben?“
fragte Kim im Nachhinein.


 „Dann
sollte er es nicht frei rumstehen lassen, wenn er nicht will, dass man es
trinkt“, antwortete Diana überzeugend, sich selbst zunickend, als sie ihre
Worte abwog. „Und außerdem ist das billiger Fusel“, fuhr sie fort, „Er besitzt
einen verdammten Club! Er muss einfach jede Menge Alkohol hier irgendwo im Haus
versteckt haben.“


„Willst
Du danach suchen?“ fragte Kim und ließ die letzten Tropfen in ihr Glas perlen.
Diana antwortete, indem sie aufstand, ein wenig unsicher; die Hochgefühle in
ihr summend. Sie hob ihr Glas und ging in die Diele ohne zu schauen, ob Kim ihr
folgte.


Sie
fanden das, was sie als Hauptschlafzimmer ansahen, versperrt, die vier anderen
Zimmer enthielten nichts Besonderes. Sie fanden sich in einem davon wieder, die
leeren Weingläser vergessen, mit Leidenschaft schmusend und streichelnd, bis
Diana sagte, dass sie zur Toilette gehen müsse.


 „Schnell.
Ich muss auch den Wein aus meiner Liste streichen!“ rief Kim, als Diana hinter
der Tür verschwand. Sie nahm die Weingläser und ging in die Küche,
entschlossen, nach weiteren Getränken im Kühlschrank zu fahnden. Ihre Suche
wurde durch das Geräusch eines sich im Schlüsselloch drehenden Schlüssels und
dem Öffnen der Tür jäh unterbrochen. 
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„Verdammt“,
platzte es aus Kim heraus. „Sie sagte, dass Du gut aussiehst, aber ich denke,
dass sie vergessen hat, mir zu sagen, wie heiß du aussiehst.“


Alex
schloss die Tür hinter sich mit einem Lächeln und stellte die große Tüte, die
er in der einen Hand hatte, auf die Theke. Er nahm Kims Hand und hauchte mit
einer schmeichelnden Verbeugung einen Kuss darauf.


„Danke,
aber mach Dir nichts draus, sie vergaß auch, mir zu sagen, dass sie ebenfalls
so eine schöne Freundin hat.“


Kim
errötete und vermaß ihn von Kopf bis Fuß. Alex war groß, etwa eins
fünfundachtzig, mit einem Kopf voller glatter schwarze Haare, zu einem
Pferdeschwanz gebunden, die Haare im Gesicht zu einem gezähmten Schnurr- und
Spitzbart getrimmt. Er hatte die gleichen durchdringenden blauen Augen wie
Diana und ein entwaffnendes Lächeln.


„Wo
ist Diana?“ fragte er, seine Stimme ein sanfter Tenor, der zum Verführen
geschaffen war.


„Sie
ist auf dem Klo... Sie sollte gleich wieder da sein“, sagte Kim lächelnd.


„Und
die anderen?“ fragte er.


„Sagtest
Du nicht, dass Du nicht willst, dass die Hütte verwüstet wird?“ Kim reagierte
mit einem Lachen. „Hier sind nur Diana und ich. Und ich bin nur hier für den
Fall, dass Du ein kaputter Psychopath bist, der Frauen zu seiner Hütte lockt,
um sie zu vergewaltigen und zu töten“, er lachte über den Witz, der Klang ließ
Kim ebenfalls lachen, obwohl es ihr fast Ernst war.


„Und
ihr zwei habt die Party ohne mich begonnen, wie ich sehe“, sagte Alex und
schaute sich die Flasche auf dem Tisch und das schmutzige Geschirr in der Spüle
an.


„Wir
dachten, dass es ich nicht stören würde“,  antwortete Kim schnell, zur Sitzecke
gehend, als Diana erschien.


„Alex!“
schrie sie vor Freude und sprang auf ihn in einer warmen Umarmung, während er
sie hoch hob und ein paar Zentimeter über dem Boden herumdrehte.


„Was
ist das?“ fragte Diana, als sie wieder auf dem Boden stand und zeigte auf die
Tüte.


„Nachschub.
Ich war nicht sicher, ob die Vorräte hier über das Wochenende reichen würden“, er
öffnete die Tasche und holte ein paar Flaschen Whisky und zwei Sixpacks heraus
und stellte sie auf die Theke. „Ich dachte, Du würdest mehr Menschen einladen.“


Diana
lachte und legte ihre Arme um seinen. „Ich dachte, ein ruhiges Wochenende wäre
besser.“


Er
grinste sie an, hob sie auf und trug sie zum Sofa. Er setzte sich sorgfältig,
ließ sie in seinen Schoß fallen und griff nach der Fernbedienung.


„Ich
sehe, dass ihr die Freuden des Fernsehens ignoriert habt“, sagte er mit einem
Lachen, schaltete den Fernseher ein und zappte zu einem Musikkanal. House-Musik
wummerte aus den Surround-Lautsprechern.


Kim,
die die ganze Zeit ruhig dagesessen hatte, fummelte den Joint aus ihrer Tasche,
hielt ihn hoch, damit Alex ihn sehen konnte und fügte triumphierend hinzu: „Wir
waren zu sehr damit beschäftigt, uns auf die Freuden von Mutter Erde zu
konzentrieren.“


Alex
lachte und nickte zustimmend, als Kim den Joint anzündete.


„Kannst
Du mir ein Bier bringen, Baby?“ flüsterte er in Dianas Ohr, ihren Hintern
bewundernd, als sie an die Theke ging. Kim hustete, und er drehte den Kopf, um
den dargereichten Joint zu nehmen.


„Danke“,
sagte er, einen langen Zug nehmend, als Diana mit seinem Bier kam. „Du musst
Kimberley sein, die Mitbewohnerin, das Haschkätzchen.“


Diana
lachte, Alex‘ Mund mit der Hand abdeckend. „Ich habe nie Haschkätzchen gesagt,
du Idiot. Ich sagte nur, dass sie gerne einen raucht, nicht wahr, Kim?“ Diana
blickte Kim mit einem Lächeln an, das Kim nur erwidern konnte. Sie nahm einen
langen Zug, bevor sie den Joint zurück an Kim gab, die das Paar aufmerksam
beobachtete.


Aus
Gründen, die sie nicht erklären konnte, fühlte sie den Stich der Eifersucht,
als sie bemerkte, wie liebevoll sie einander betrachteten, Alex‘ Hand ruhte
bequem auf Dianas schmalem Rücken, als sie sich auf ihn setzte, beide von innen
strahlend, so, als hätten sie gerade einen Topf voll Gold gefunden. Ist sie genauso
glücklich mit mir? dachte Kim bei sich. Sie schob den Gedanken weg,
realisierend, wie dumm er war, zumal sie die Zusatzzahl in seinem Haus war. Sie
reichte ihm den Joint.


„Diana
erzählte mir, dass Du im Club-Business tätig bist. Wie aufregend“, versuchte
sich Kim in Konversation.


„Ja,
ich besitze ein paar Clubs der Stadt. Mein Vater war der Ansicht, dass ich
meine Zeit und Geld als Party-Boy verschwenden würde, aber er war ruhig, als er
die Renditen sah. Aber es ist nicht so aufregend, wie Du vielleicht denkst,
weil Du dich nicht mit den anderen betrinken und Party machen kannst. Aber
dafür hat es andere Vorzüge, wie zum Beispiel interessante Menschen zu treffen“,
er beendete den Satz mit einem Kuss auf Dianas Wange.


„Wie
lange bist Du schon im Geschäft?“ fragte Kim und versuchte, sich ihre
Irritation nicht  anmerken zu lassen.


„So
ungefähr vier Jahre. Ich begann mit dem Red Velvet und expandierte von dort, da
ich schon im ersten Jahr genug verdiente, um einen anderen Club zu eröffnen.
Ich hab bis jetzt sechs Clubs und will noch ein paar mehr. Wie steht's mit dir?
Was studierst Du so fleißig an der Universität?“


 „Ich
studiere Umweltwissenschaften. Ich habe immer die Natur geliebt, also dachte
ich, es lohnt sich, der Sache mein Leben zu widmen und zu versuchen, sie zu
erhalten.“


„Und
Deine Eltern sind damit einverstanden?“ fragte Alex.


„Zuerst
nicht. Sie wollten, dass ich der Kohle nachjage und Anwältin oder so was werde.“


Der
Joint war bis dahin ein paar Mal hin und her gewandert und nur mehr noch ein
Rest, den Diana in die Tasse warf, die sie noch immer als Aschenbecher
verwendeten. Alex hatte sein erstes Bier leer und war zu mehr bereit. Er
klopfte Diana sanft, damit sie aufstand, und sie machte es sich auf der Couch
bequem, während er in die Küche ging, um sich ein Glas Scotch einzugießen.


„Was
ist los?“ fragte Diana Kim flüsternd, mit einer Sorgenfalte auf der Stirn.


„Nichts“,
antwortete Kim mit einem Lächeln, obwohl es ein bisschen gezwungen war. Diana
bemerkte es, konnte aber die Befragung nicht fortsetzen, da Alex zurückkam und
sich zu ihr auf die Couch setzte.


„Wie
wäre es mit ‚Wahrheit oder Pflicht‘“? fragte Diana plötzlich.


 „Hmmmm...
Ich bin nicht so mit diesen seltsamen Spielregeln vertraut“, Diana schlug ihm
spielerisch auf den Kopf, und er grinste im Gegenzug, natürlich zustimmend. Kim
stimmte ebenfalls zu.


„Wir
können die Bierflasche benutzen, aber wir müssen uns noch ein bisschen Platz
verschaffen.“


Sie
stellten die Sessel um den Tisch, die Whisky-Flasche und drei Gläser darauf.
Kim saß auf einem Sessel und Alex saß dem anderen, Diana wollte gerne auf der
Couch bleiben.


„Da
Kim und ich den ganzen Nachmittag schon getrunken haben, denke ich, es wäre nur
fair, wenn Du mit drei obligatorischen beginnst“, Alex willigte ohne Beschwerde
ein, drei Gläser auf ex in sich hineinzuschütten. 


Sie
drehten die Flasche.


Eine
Stunde später waren alle betrunken, Alex mit nacktem Oberkörper und tropfend
nach einem Bad im See, Diana in BH und Slip, Kim in einem von Alex‘ T-Shirts
und Boxershorts. Das Spiel wurde abgebrochen, als sie Geschichten erzählten und
lachten, gelegentlich zu guten Songs tanzten; jede Spannung zwischen ihnen war
verschwunden.


Alex
und Diana fingen an, sich leidenschaftlich zu berühren, was Kims vormaligen
Stich der Eifersucht durch die Lust an der Teilnahme ersetzte. Alex trug Diana
in das Schlafzimmer, ihre Beine um seine Taille gewickelt und ließen Kim allein
im Wohnzimmer, die Musik genießend. Sie trat in den Innenhof, zündete sich eine
Zigarette an, das erfrischende Gefühl der Abendluft zu genießen, während sie
darüber nachdachte, was sie tun sollte. Sie verharrte eine längere Zeit,
während sie auf das Wasser starrte und die Situation abwog. Fuck it.
Dachte sie schließlich.


Im
Nu war Kim an der Tür des Schlafzimmers, Diana lüstern auf Alex reitend, ihr
goldenes Haar im Mondschein glänzend, während sie auf ihm auf und ab glitt. Sie
hatten kein Licht an, setzen, so konnte Kim unsichtbare ins Zimmer schlüpfen,
Dianas lautes Stöhnen übertönte ihre Schritte, als sie an die Seite des Bettes
ging. Alex sah sie zuerst, mit einem neugierig-fragenden Blick, sie aber
bedeutete ihm, nichts zu sagen. Sie zog sich aus, er sah ihr dabei zu, was ihn
noch mehr zu erregen schien, denn er stieß seinen Schwanz mit noch mehr
Begeisterung in Diana. Diana stöhnte lauter vor Lust, öffnete schließlich ihre
Augen, um Kims nackten Körper im Mondschein erstrahlen zu sehen.


„Ich
habe mich schon gefragt, wann Du endlich kommst“, sagte sie sanft, aber keuchend,
während sie weiter auf Alex steifem Prachtriemen ritt. Kim glitt hinter sie, um
ihre Schultern und Nacken zu küssen und um Dianas Brüste zu liebkosen. Zweifel
und Gedanken begannen, sie zu plagen, aber sie drückte sie nach hinten in ihrem
Kopf. Lieber Diana hier drin teilen, als da draußen alleine, dachte sie.
Dann küsste sie Dianas Rücken, während sie langsam nach unten glitt, um Alex‘
Eier in die Hand zu nehmen und Dianas Arschloch zu lecken. Diana begann, noch
lauter zu stöhnen, während die Lust durch sie in Wellen rollte.


Diana
kam schnell und ließ Alex‘ Schwanz aus ihr herausgleiten, da sie auf seinem
Bauch saß. Kim brauchte keinen Hinweis, um Alex‘ massiven Ständer in den Mund
nehmen, mit einer Hand streichelte sie seine Eier, mit der anderen massierte
sie seinen Schaft. Sie ließ den Schwanz in den Mund gleiten, schluckte so viel
wie sie konnte, den Kopf fast die Rückseite der Kehle berührend. Diana rutschte
nach vorne, um Alex einen Vorgeschmack auf ihre Fotze darzubieten, die er
erregt leckte, seine Hände ihre Arschbacken weit dehnend.


Kim
saß oben auf Alex, sein dicker Schwengel spießte sie auf. Sie senkte sich
langsam über ihn, aber er begann ungeduldig zuzustoßen und schob seinen Schwanz
tief in sie. Sie ritt ihn heftig, während sie seine Männlichkeit an den inneren
Wänden ihrer Fotze angenehm scheuern fühlte. Sie rieb ihre Klitoris, als sie
sich auf ihm auf und nieder bewegte, ihre andere Hand ruhte auf seinem Bauch,
um sich abzustützen. Sie erhöhte das Tempo und stöhnte mit Diana um die Wette,
sie fühlte die Nähe des Orgasmus.


„Mir
kommt’s“, rief Alex, als Kim selbst einen Schwall Flüssigkeit über seine
Schamhaare verspritzte. Sie entfernte sich gerade noch rechtzeitig, um einer
Ladung Sperma zu entgehen, die Alex daher in die Luft schoss. Kim packte seinen
Schwanz und beugte sich vor, um das Sperma herauszupumpen, es aufzulecken und
zu schlucken. Sie sog an dem empfindlichen Kopf seines Schwanzes den letzten
Tropfen Sperma heraus, was ihn in Dianas Weiblichkeit stöhnen ließ. Diana erhob
sich von ihm, blickte neugierig auf ihn hinab, während er grinsend zu ihr aufblickte.
Sie setzte sich auf seinen Bauch und fing an, sich mit Kim zu züngeln. Alex sah
das Spektakel in stillem Erstaunen, jede Hand eine ihrer Brüste streichelnd.
Kim hatte ihre Hand über seine gelegt und ließ ihn ihre Titten hart durchkneten.


Fünfzehn
Minuten später hatte Alex dank dieser langsamen Foltermethoden wieder einen Harten,
bereit, sein Gerät bis zu den Eiern in sie hinein zu schieben. Diana entwischte
ihm und ruhte auf allen Vieren auf dem Bett, während er sich hinter sie schob.
Sie war so nass, so warm, dass sein Schwanz ganz leicht in ihre offene Vagina
rutschte, sich tief in ihr vergrub. Er packte ihre Hüften, als er hart in sie
stieß, ihre innere Hitze spürend, als ihre Vagina sich um seinen harten Schwanz
legte. Kim kam hinter ihn und begann, sein Arschloch zu lecken, das fremde
Gefühl ließ ihn fast den Rhythmus verlieren. Sie fickte seinen Arsch mit der
Zunge, während er begeistert Diana vögelte, seinen Hodensack zusammenziehend, um
nur ja nicht zu früh zu kommen. Zum Glück für ihn hörte Kim auf, ging nach
vorne zu Diana und präsentierte ihr den nassen Venushügel, damit sie ihn leckte.
Diana hielt kurz inne, stöhnte in Kims Schritt, als sie ihre Zunge in ihre
Vagina gleiten ließ, ihre Zunge in die Öffnung steckte, daran saugte und an
ihrer Klitoris knabberte. Kim stöhnte, als sie Dianas Kopf packte und ihn in
ihren Schoß schob.


Sie
kamen fast abwechselnd, zuerst Kim, die nur „Jaaa!!“ schrie, während sie Dianas
Gesicht mit Fotzensaft wusch. Dann verlor Alex die Kontrolle und schob seinen
Schwanz tief in Diana, sein Arsch zuckte, als er seine Ladung Welle für Welle
in Ekstase abschoss. Das heiße Sperma an die Innenwand der Scheide spritzen zu
fühlen, ließ Diana als letzte und am heftigsten kommen, schreiend, ihr Körper erschlaffend,
ihre Beine und Hände krampfend, als sie eine beträchtliche Menge an Vaginalflüssigkeit
in gewaltigen Strömen ergoss.


Sie
brachen dort zusammen, wo sie gerade auf dem Kingsize-Bett waren, keuchten und
schwitzten stark, während sie versuchten, ihre Gelassenheit wieder zu erlangen.
Alex begann hysterisch zu lachen.


„Das
war absolut irre“, sagte er und versuchte, Dianas Oberschenkel zu streicheln.
„Danke für das verfrühte Geburtstagsgeschenk.“


Kim
setzte sich auf, sich mit einem Kissen unterstützend und sah ihn an. „Du hast
Geburtstag?“ fragte sie neugierig. Alex lachte fröhlich.


„Ja,
ich werde zum siebten Mal 21.“


Diana
erhob ihr Gesicht, blickte ihn  ungläubig an. „Du sagtest mir, Du wirst 27.“


Alex
lachte noch mehr, rollte aus dem Bett; seine Brust wogte, als sein Lachen
erklang und den Raum erfüllte. „Ich habe Dir wirklich das Hirn rausgefickt“, Er
küsste sie auf die Stirn, als er das Zimmer verließ und nach seinem Handtuch griff,
um unter die Dusche zu gehen. Diana war zu erschöpft, um darüber nachzudenken.


„Du
hast mir nicht gesagt, dass er morgen Geburtstag hat“, sagte Kim anklagend zu
Diana. Diana lachte nur, kroch im Bett nach oben, um an Kims Seite zu liegen.
„Tut mir leid“, antwortete sie, „Ich muss es vergessen haben, als Du mich zum
dritten Mal so geil geleckt hast.“


Der
Schlaf kam leicht in dieser Nacht, ein willkommener Aufschub. Die Nacht ging
schnell vorüber, die morgendlichen Sonnenstrahlen drangen zu allzu früh ins
Zimmer. Alex erwachte in einem Traum.


Kim
hatte seine Morgenlatte im Mund und saugte sie eifrig, immer tiefer über ihre
Lippen in den Mund aufnehmend. Sie streichelte gleichzeitig seine Kugeln, das
Jonglieren der Eier mit ihren Fingern ließ ihn sich zurücklehnen und die Augen
schließen.


„Herzlichen
Glückwunsch zum Geburtstag“, flüsterte Diana ihm ins Ohr, saugte an seinem
Ohrläppchen, bevor sie zuließ, dass er sich zu ihr wandte. Sie hielt ein
Tablett mit Essen in den Händen, das sie neben ihm auf dem Bett platzierte.


„Wie
fühlst du dich?“ fragte sie, während ihre Finger entlang seines Brustbein
streiften und seine Brustwarzen kniffen. Er fand es schwer, sich zu
konzentrieren, so dass er für eine lange Zeit schwieg, es nur schaffte, zu
nicken. Diana lachte.


Es
dauerte nicht lange, und Kim konnte wieder Sperma schlucken, sie leckte über
die Spitze von seinem Penis, der sensibel zuckte, drückte sanft all sein Sperma
heraus, so dass sie es schlürfen und schlucken konnte. Sie verstand nicht,
warum so viele Frauen sich über seinen Geschmack beschwerten; für sie schmeckte
es auf eine angenehme Art salzig und sie liebte es, ganze Ladungen zu
schlucken.


Sie
kam unter den Decken mit einem emphatischen „Happy Birthday!“ hervor, Alex
lächelte sie mit seinem umwerfenden Lächeln an, einen Streifen Schweiß auf
seiner Stirn sichtbar machend.


„Ich
war nicht sicher, ob Du erst einen Joint rauchen oder am frühen Morgen einen Scotch
trinken wolltest, also mach, wie es Dir gefällt. Ich hoffe, Du genießt das
Frühstück, ich habe es mit Liebe gemacht“, sagte Diana, während sie das Tablett
mit Essen auf Alex‘ Schenkel legte, als er auf dem Bett saß.


„Das
hättet ihr wirklich nicht tun müssen“, sagte er und blickte auf die Cerealien,
Pfannkuchen, Eier, Orangensaft, Scotch und den Joint, die auf seinen Schoß lagen.
Diana küsste ihn auf die Wange, drehte sich um, um den Raum zu verlassen. „Gern
geschehen“, sagte sie und verschwand in den Flur.


„Aber“,
fügte sie hinzu und schob ihren Kopf zurück in den Raum, „lass Dir nicht zu
viel Zeit. Kim und ich sind heiß wie die Hölle, und wir können auch ohne Dich
loslegen.“


Alex
begann mit dem Joint, ihn rauchend sein Glück genießend, sich fragend, was ihm
im Laufe des Tages noch bevorstehen könnte. Mit großem Appetit schlang er den
Rest seines Frühstücks hinunter, aß alles auf, bevor er mit einem Glas Scotch
endete.


Er
entschied sich gegen einen Slip, zog ein paar lockere Shorts und ein graues
Polo-Shirt an, Dinge, die er in Sekunden ausziehen konnte. Er ging hinaus in
den Flur, nicht allzu überrascht, den Klang von Stöhnen aus einem der Zimmer zu
hören. Er trat leise ein und griff sich einen Stuhl, bereit, ein bisschen
zuzusehen, bevor er bei der Aktion mitmachte.


Kim
saß auf Diana, während sie sich liebten. Diana wandte sich um, um Alex ins Auge
zu schauen, als sie Kims Kopf dorthin drückte, wo ihre Beine sich trafen. Kim
saugte und leckte die Stelle sofort, Alex‘ Shorts beulten sich aus, als er
Dianas ekstatisches Gesicht sah. Er stand auf und ging dorthin, wo sich Kims
Arsch in die Luft reckte, blies warme Luft auf ihre Muschi bevor er sie leckte,
seine Zunge immer wieder über ihr Arschloch gleiten lassend. Alex steckte
seinen Zeigefinger in ihr Arschloch, bevor er es ebenfalls leckte, mit dem
Daumen seiner anderen Hand ihre Klitoris reibend. Er konnte ihr dumpfes Stöhnen
hören und so ermutigt, erhöhte er die Intensität, mit der er ihren Hintern
fingerte, seinen Schwanz juckte es, selbst hinein gerammt zu werden.


Er
sah das Gleitgel auf den Boden und nahm es als Zeichen, verteilte es großzügig
auf Kims Arsch und fingerte sie sanft, um es zu verteilen, bevor er seinen
hammerharten Schwanz damit einrieb. „Sanft“, sagte Kim, ihm in die Augen
schauend. „Immer“, antwortete er mit einem Lächeln, setzte seine Schwanzspitze
an ihrem Anus an, um ihn zu öffnen. Er bumste sie langsam und bedächtig mit
seiner Eichel, langsam mehr und mehr von seinen Schwanz in sie einführend. Kim
begann laut zu stöhnen, zu sehr mit sich denn mit Diana beschäftigt.


Diana
rutschte unter Kim hervor, um den Mund über Kims heißer und hocherregter
Klitoris zu positionieren, saugte und leckte, um sie von dem Druck in ihrem
Arsch abzulenken. Alex hatte es endlich geschafft, die gesamte Länge seiner
massiven Erektion hinter Kims Analsphinkter zu schieben, vögelte sie langsam,
indem er ihre Hüften zu seinem Schwanz zog. Er begann das Tempo zu steigern,
als er spürte, dass sie den Widerstand aufgab und bumste sie mit tiefen, harten
Stößen. Er nagelte sie so tief in den Arsch, dass seine Eier an Dianas Kopf
schlugen, während sie fortfuhr, Kim zu saugen, zu lecken und zu züngeln. Kims
Arschloch lag eng um seinen Schwanz und er fühlte ihre Wärme, als er seinen
Schwanz tiefer und tiefer in ihren Darm schob. Er begann sie wie wahnsinnig zu
ficken, als sein Druck zunahm, ihre Hüften schlugen mit laut schmatzenden
Geräuschen aneinander. Er fühlte wie sie kam, als sich ihr Arschloch verengte
und zusammenzog, sich noch enger um seinen Schwanz schmiegend. Alex fickte sie
weiterhin schnell und hart als sie kam, nicht aber Dianas Rückzug unter der
Dusche von Fotzensaft sehend. Er fuhr fort sie ficken, als sie mit ihrer Hand
versuchte, ihn zu verlangsamen, er stattdessen die Hand auf dem Rücken fixierte,
da er seinen Schwanz noch tiefer in ihren Arsch schob. Er hielt den Höhepunkt
solange er konnte zurück, schließlich zog er sie an den Hüften so nah wie
möglich an sich, einen Strom heißen, klebrigen Spermas in ihre Eingeweide
abspritzend.


Alex
ließ seinen Schwanz in ihr weich werden, zog ihn schließlich heraus, während er
stark keuchte und versuchte, wieder zu Atem zu kommen. Diana kniete an seiner
Seite, um seinen Schwanz sauber zu lecken. Kim blickte zu ihm und während sie
wegkroch bemerkte er die Tränen in ihren Augen. „War ich zu hart?“ fragte er, etwas
verängstigt.


„Nein“,
sagte sie lachend, „ich bin einfach überwältigt.“ Sie wischte sich die Tränen
aus den Augen, als sie auf dem Bett saß und schaute auf Diana, die ihren Arsch
und sein Sperma von seinem Schwanz leckte.


Als
sie damit fertig war, drückte Diana Alex zurück in seinem Stuhl, sagte ihm, er
solle zusehen, wie Kim den Strap-on anlegte, den sie auf dem Boden gefunden
hatte. Diana legte sich zurück auf das Bett und Kim bestieg sie langsam, ihre
Hände glitten ihre Beine entlang und über ihren Bauch, gaben ihrer linken Brust
einen harten Knuff. Sie senkte sich dann, um den Dildo in Dianas bereits nasse
Fotze eindringen zu lassen. Diana stöhnte laut, schloss die Augen, als sie den
Plastikschwanz in voller Länge in sie eindringen fühlte, das Reiben an ihre
zarten Innenseiten machte sie Schaudern. Kim drang erst langsam in sie ein,
nahm dann Geschwindigkeit auf, Diana, weiterhin vor Verlangen stöhnend,
bettelte darum, härter und härter gefickt zu werden. Kim hob eines von Dianas
Beinen an, um tiefer in sie stoßen zu können und lächelte, als sie Diana sich
in Wollust unter ihr winden sah.


Alex
hatte zu diesem Zeitpunkt wieder einen Harten und war geil darauf, den Spaß
erneut mitzumachen. Er stand auf und umkreiste sie, sich langsam selbst
streichelnd, bis er den richtigen Winkel gefunden hatte, um seinen Schwanz in
Dianas warmen Mund schlüpfen zu lassen. Sie stöhnte wieder auf, als sie
begeistert daran saugte, und er packte ihren Kopf und versuchte, seinen Schwanz
tiefer in ihren Mund zu schieben. Sie hüstelte und zog ihn aus ihrem Mund, Kim
hörte ebenfalls auf. „Ich will oben sein“, sagte sie, nachdem das Husten
aufgehört hatte.


Diana
begann, auf Kim zu reiten, stöhnend, als sie sich auf den Plastikschwanz
spießte. Sie wendete sich Alex zu und wies auf das Gleitgel. „Du willst mich
doch in den Arsch ficken, oder etwa nicht?“


Alex
nickte mit einem Lächeln, ergriff das Gleitgel und mit seiner Hand verteilte er
es großzügig über Dianas Arsch und fingerte sie, während er ihre Rosette
eincremte. Er spritzte etwas Gleitgel auf seinen Schwanz und führte den Kopf an
ihr braunes Arschloch. Er schob seinen Schwanz Zentimeter für Zentimeter
hinein, bis er schließlich bis zu den Eiern in ihr war.


„Du
magst es in den Arsch, nicht wahr?“ flüsterte er ihr ins Ohr, während er
anfing, sie mit starken, gleichmäßigen Stößen zu bumsen, zuerst noch schlecht
mit Kim koordiniert, dann aber in einem gemeinsamen Rhythmus. Diana stöhnte
laut, als beide ihrer Löcher gedehnt und benutzt wurden, sie drückte Kims
Brüste, als Lustwellen über ihren Körper rollten. Sie begann zu fluchen. Alex
war vollkommen weggetreten und begann schnell und hart in sie zu vögeln, Kim
lag einfach zufrieden da und ließ den Dildo in Dianas Möse ruhen.


 Alex
zog seinen Schwanz fast vollständig heraus, bevor wieder tief in Diana
eindrang, sie rang nach Atem, als sie seinen Schwanz in ihre Eingeweide
eindringen fühlte. Er liebte es, wie sich der enge Schließmuskel von seiner
Eichel bis zum Ende seines Schafts schob, aber er gab sich dem tierischen
Instinkt, tiefer einzudringen, hin, als der Orgasmus sich näherte. Er fickte
sie hart und tief, endlich eine riesige Ladung in sie ejakulierend. Er brach
auf dem Bett zusammen, nur ihr Keuchen vernehmend, erschöpft von des heutigen
Morgens Aktivitäten.


Aber
der Tag war noch nicht vorüber, und er wusste, dass sie ihn immer und immer
wieder zum Abspritzen bringen würden.


Ende





cover.jpeg





